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Für einen Studenten/ob gibt es in Szeged m.E. 
nicht sehr viele Möglichkeiten. Eine Arbeit, die 
mit dem studierten Fach zusammenhängt, ist 
nur selten finden. Allerdings gibt es verschiede-
ne Firmen, deren Spezialität es ist, Studentenar-
beitskraft zu vermitteln. Diese Arbeiten sind oft 
mit niedrigem Stundenlohn dotiert (auch die 
Vermitdungsarbeit soll bezahlt werden) und 
man muss sehr oft körperliche Arbeit in mehre-
ren Schichten verrichten, z.B. Warenauspacken 
in Supermärkten. Die andere Arten von Jobs 
sind meistens nicht ständige Anstellungen. Dazu 
gehören administrative Tätigkeit und Verbrei-
tung von Flugblättern. 

Germanisten haben bessere Chancen. Sic können 
z.B. Sprachunterricht geben, der relativ gut be-
zahlt wird. Aber die Konkurrenz wird immer 
stärker, was den Stundenlohn verringert. Au-
ßerdem gibt es einige Aufträge für Übersetzun-
gen in den Jobvcrmittlungsbüros, aber man 
kann diese Arbeiten oft eher nur mit der Hilfe 
von Bekanntschaften erwischen. Selten gibt es 
Aufträge fürs Dolmetschen, aber die Registrier-
ten werden davon oft nur kurz vor der zu ver-
richtenden Arbeit benachrichtigt und man kann 
das vorgeplantc Programm nicht immer ändern. 
Die Studienbedingungen sind heute zwar viel 
besser als jemals zuvor. Man muss dafür aber 

auch größere Verantwortung tragen. Jeder muss 
sich selbst entscheiden, ob man sich die Chance 
zunutze macht oder nicht. 

Internet: 
Studentenkredit: www.diakhitel.hu 
Studentenjob: www.melo-depo.hu 

Judit Fináncz 
financz.judit@freemail.hu 

Deutsche Berufe lernen in Ungarn 
Das Deutsch-Ungarische Bildungszentrum in Budapest 

Die meisten Germanistikstudentinnen denken 
wahrscheinlich, dass eine Berufsausbildung für 
sie nutzlos wäre. Man wird ja sein Diplom, 
wenn alles gut klappt, in der Hand haben und 
damit eine gute Stelle finden. Dazu gibt es aber 
eine gute Alternative. Als ich in der vorzustel-
lenden Berufsschule lernte, hat mehr als die 
Hälfte meiner Mitschüler schon ein Diplom ge-
habt. Es waren auch ein paar Germanisten da-
bei, die sich in das Wirtschaftsleben stürzen 
wollten. Die großen deutschen Firmen in Un-
garn freuen sich über eine deutsche Ausbildung. 
Sie ist ein großer Vorteil anderen gegenüber, 
und wir stehen ja an der Schwelle der EU-
Integration. Wenn die Grenzen verschwinden 
und jeder problemlos in ganz Europa arbeiten 
kann, kann einem ein deutscher Beruf zugute 
kommen. 

Im Betondschungel von Bekäsmegyer, an der 
nördlichen Grenze von Budapest, ganz ver-
steckt gibt es eine kleine, aber feine Berufsschu-
le. Das GtB Deutsch-Ungarisches Bildungszentrum 
e. V. (Ne'met-Magyar Kepzp Kö'zpont Egyesiilet). Es ist 
keine herkömmliche Schule, sondern eine Bil-

dungsanstalt, die außerhalb des ungarischen 
Schulsystems funktioniert. Sie wurde von der 
Kolping Stiftung und der Deutsch-Ungarischen 
Industrie- und Handelskammer ins Leben geru-
fen. Es werden hier deutsche Berufe mit den 
Mitteln und Methoden der deutschen Be-
rufsausbildung gelehrt und die Methode der 
„dualen Ausbildung" geübt. Das heißt, dass es 
neben der theoretischen Bildung, die in der 
Schule erfolgt, es auch eine praktische Ausbil-
dung gibt. Um diese absolvieren zu können, 
braucht jeder Schüler eine sog. „Sponsorfirma". 
In einem Jahr gibt es drei Monate Schule, die 
restliche Zeit wird bei der Finna verbracht. Man 
bekommt einen Arbeitsvertrag und ein vernünf-
tigen Gehalt. Meistens suchen die Finnen selbst 

die Leute, die sie ausbilden lassen wollen, und 
schließen mit ihnen einen Vertrag ab, der sie ei-
nige Jahre nach der Ausbildung an die Finna 
bindet. Das ist ja auch verständlich. Der finan-
zielle Aufwand, der nicht klein ist, da die Schule 
nicht kostenfrei ist, soll sich auch für die ausbil-
denden Firmen lohnen. Diese Art der Ausbil-
dung ist in Deutschland allgemein üblich. Die 
Schüler, die diese Form der Berufsausbildung 

gewählt haben, werden Auszubildende oder ein-
fach Azubis genannt. 
Die Aufnahmebedingungen sind hier anders als 
bei den herkömmlichen Berufsschulen in 
Deutschland. Die Sponsortirmen können indi-
viduell entscheiden, wen sie aufnehmen und 
ausbilden lassen wollen. Die einzige Bedingung, 
die die Schule fordert, ist das Abitur. Den Aus-
zubildenden gegenüber wird von der Schule das 
Beherrschen der deutschen Sprache vorausge-
setzt. Die Anforderungen liegen ungefähr zwi-
schen Mittel- und Hochstufc. Es wird in deut-
scher Sprache unterrichtet, also braucht man 
auch diese Kenntnisse, sonst kann man leicht 
durchfallen. 
In der Gtb werden Industriekaufleute, Groß-
und Außenhandelskaufleute, Bankkaufleute und 
Bürokaufleutc ausgebildet. Die Ausbildung dau-
ert zwei Jahre. In der Schule muss der Azubi 
insgesamt nur sechs Monate verbringen. In der 
übrigen Zeit wird in der Firma von Abteilung zu 
Abteilung gewechselt. Es müssen alle kennen 
gelernt werden, sowie Beschaffung, Absatz, 
Rechnungswesen, EDV, Organisation. Am En-
de des zweiten Jahres müssen die Auszubilden-
den verschiedene Prüfungen ablegen. Es gibt 
eine mündliche und eine schriftliche Prüfung in 
deutscher Sprache, eine Rcchnungswesenprü-
fung auf Ungarisch, eine ECDL Prüfung für die 
Computerkenntnisse und eine Wirtschafts-
deutschpriifung am Goethe Institut. 

Internet: 
www.gtbbp.hu 

Andor Hajdú 
handor@externet.hu 

Wo? 
Wann? 
Für wen? 

Deutsch-Ungarischer Stammtisch 

Im Njugi (Vitéz utca) 
Jeden Donnerstag im Semester ab 20 Uhr (open end) 
Für ungarische Studierende, die mal „echte Deutsche" zu Gesicht bekommen wollen 
Für deutsche Studierende, die sich die Feinheiten des Ungarischen lieber bei einem Glas Bier erklären lassen wollen © 

Weitere Infos bei: grossjasmin@hotmail.com oder dominikkretschmann@wcb.de 

http://www.diakhitel.hu
http://www.melo-depo.hu
mailto:financz.judit@freemail.hu
http://www.gtbbp.hu
mailto:handor@externet.hu
mailto:grossjasmin@hotmail.com
mailto:dominikkretschmann@wcb.de

